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Der historische Dezember 1963, der Tag, dem die Väter des II Vatı-
kanums die Liturgiekonstitution verabschiedet haben, hat eıne Gottesdienst-
reform 1ın Gang gebracht, W 1€e CS S1Ee in diesem Umfang un:! ın dieser Schnel-
lıgkeit der Durchführung bisher 1ın der Geschichte der Kırche och nıcht gC-
geben hat Di1e Erwartungen hoch gesteckt, vielleicht hoch Wenn
nach der Euphorie der ersten Stunde mıiıttlerweile eıne Zew1sse Ernüchterung
aufkommt, annn darf das den Blick nıcht trüben für die tatsächlich nıcht hoch

veranschlagenden Fortschritte, die die Liturgiereform gebracht hat,
nıcht zuletzt 1m Hinblick autf die Miıtte allen christlichen Gottesdienstes: die
Eucharistieteier.

Eınes der großen, bleibenden Verdienste der jJüngsten Mef{fßretorm besteht
1n der Wiederentdeckung un Freilegung des Mahlcharakters der Eucharistie-
teier. Wıe gründlich un:! überraschend schnell die wiıeder 1Ns Licht gerückte
Dımension der Messe als Mahl die Frömmigkeit des Volkes beeinflußt und
verändert hat, zeıgt 1ın aller Deutlichkeit das 1m Vergleich ZU vorkonziliaren
Zustand radıkal anders gewordene Bıld, das sıch bej der Kommuniıjonauste1-
lung bietet. Zu Anfang der 50er Jahre hat Ina  } 6cs vielerorts och erlebt;, dafß
1im Sonntagshochamt, dem ranghöchsten Pfarrgottesdienst der Woche, die
Kommunion überhaupt nıcht ausgeteılt wurde. Grundsätzlich hatte Z W alr

schon Papst 1US seıt 1905 durch seıne Ermunterung Z häufigeren
Kommunıionempfang eiıne Wende eingeleitet. Die Liturgische Bewegung hatte
zwıschen den beiden Weltkriegen bewußtseinsbildend gewirkt. Dıi1e benedik-
tinıschen Volksmeßbücher VO Anselm Schott un Urbanus omm hatten
immer breiteren Schichten die Messe wıeder nahegebracht un den Sınn für
die Vollteilnahme geweckt. ber auf der SANZCH Breıte hat siıch die Erkennt-
nIS, da{ß ZUur Mıtteier der Eucharistie normalerweise auch die eilnahme
eucharistischen Mahl gehört, erst durchgesetzt 1m Zuge der Liturgiereform
des I1 Vatiıkanums. Dabei bedurtfte Cn keiner besonderen katechetischen un!
homiletischen Kraftakte, den raschen Wandel herbeizuführen. Dıie u-
erte Gemeindemesse selbst 1sSt ın iıhrer inneren Anlage durchschaubar gC-
worden, da eıner, der sS1e wach mıiıtfeiert, sıch Ww1e€e VO selbst gedrängt tühlt,
mıt hinzuzutreten un mıtzuessen. Es geschieht wiıeder Tischgemeinschaft

den Altar Vielerorts hat INnan den Altar enn auch betont 1n die Mıtte der
Gemeinde gestellt; der Priester steht dem olk zugewandt heiligen Tiısch,

daß das Bild VO Abendmahl aufleuchtet. Man mülfite schon bıs 1ın die Vä-
erzeıt zurückgehen, eıne solche zahlreiche Mahlgemeinschaft wıederzu-
tinden, W 1e InNnan S$1e heute eiınem gewöhnlichen Sonntag iın ftast jeder belie-

Es handelt sıch bei dem tolgenden Beıtrag die geringfüg1g überarbeitete un! mıiıt Anmer-
kungen versehene Fassung eınes VO Vertasser auf der Jahrestagung des Abt-Herwegen-Instituts

1981 ın Marıa Laach gehaltenen Reterats. Vgl den Tagungsbericht VO Gerhards
In: 15 123: terner den ın dieser Zeıtschriftt (HD 35 1981 97-103) abgedruckten, be]
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bıgen Pfarrkirche beobachten annn Die besten den evangeliıschen hrı1-
Sten beneiden Recht uns Katholiken diese Kommunionfreudigkeıt.
Auf protestantischer Seıite hat InNnan bekanntlich alle Mühe, wenıgstens e1-
nNnNe donntag 1mM Monat regelmäfßig Abendmahl halten, un: 1L11all LUutL sıch
schwer, endlich den bedauerlichen Ausschluflß der Kınder VO Abendmahl
überwinden.

Das lichtvolle Bıld, ber das WIr uns freuen und für das WIr dankbar seın
dürfen, hat aber auch seiıne Schattenseıiten. Immer häufiger tauchen die Nega-
tivbegriffe ‚‚ Kommunionroutine‘“‘ un:! ‚,‚ungeprüfter Kommunionempfang‘‘
auf S1e sıgnalısıeren überdeutlich, die Getahren des selbstverständlich
gewordenen häufigen Kommuntzıerens liegen.

SO stellt sıch die rage, ob WIr uns aus orge die Gesundheıit der Mef{-
un Kommunionfrömmigkeıt nıcht wieder stärker auf jene Formen des
charıstischen Kultes besinnen mussen, die ach dem Konzıil zunächst gründ-
iıch 1Ns Abseits geraten sınd Eucharıistische Andachten, stilles Gebet VOT dem
Allerheiligsten, der sakramentale Segen bekamen in vielen Pfarreien Selten-
heitswert; die volksbeliebten Eınrichtungen des Ewiıgen Gebets und der
Fronleichnamsprozession erschıenen suspekt. Dıie eıt scheıint reit für eıne
Neubesinnung. Unter manchem Zeitgebundenen den 1ußeren Formen der
tradıtionellen Eucharistietrömmigkeıt, die fast eın Jahrtausend lang das Ver-
hältnıs der Gläubigen zum Sakrament entscheidend epragt hat, zab N doch
ohl auch genuıne Anliegen un überzeıtliche Werte Wır mussen, s1e
freizulegen; eınen Blick 1n die Liturgiegeschichte tun un zurückgehen bıs
den Ursprüngen dieser Frömmuigkeıtsformen.

Dıie Wurzeln liegen in Jjenem Rıtus der Messe, der das Jahr 1200 in DPa-
r1S erstmals auftaucht, un VO dem INnan Recht gEesagl hat; se1l die be-
deutendste Neuerung 1n der Meßlıiturgie, die das Miıttelalter hervorgebracht
hat2. Dıie Neuerung bestand darın, dafß der Priester unmuittelbar ach den
Wandlungsworten die konsekrierte Hostiıe hoch emporhob, dafß die E
bıgen den Leib des Herrn sehen un! verehren konnten. Es handelt sıch
die SOgCENANNTE Elevation 1mM Zentrum der Messe, VO der sıch die Pa-
lette der spateren eucharistischen Andachtsformen herleitet. Wır können diese
Vielzahl der Ausdrucksftormen des eucharistischen Kults zusammenfassen
ter dem Begriff Elevationsfrömmigkeit.

Dıie treıbenden Kräfte, die Anfang dieses eucharistischen Kultes stehen,
scheinen zweıtelhafter Natur se1ın. Man hat auf das Schauverlangen des

Vgl Meyer, Di1e Elevatıon 1m deutschen Miıttelalter und bei Luther ZKTh 85
162-21/7, 1er 162



mittelalterlichen Menschen hingewiesen?; die Religiosıtät der Jungen Völker Z
des Nordens se1l och ungeübt SCWESCH, das Heılıge geistlich erfassen. Das
olk möchte das Heılıge berühren un anschauen un erhofftt sıch VO dieser
‚‚heilbringenden Schau‘“‘“ Schutz und egen. Die mittelalterliche Volkström-
migkeıt verbindet übertriebene un nıcht selten abergläubische Vorstellungen
miıt dem bloßen Anschauen der Eucharistie“. Eıner, der orgen die Ho-
stie gesehen hat, glaubt, werde diesem Tag nıcht sterben. Von der gan-
A Gl Me(fteier interessıiert das olk 1mM Grunde NUur mehr das Anschauen der
erhobenen Hostıe ach der Wandlung, un Wenn S$1e die Hostıe gesehen ha-
ben, Sagl eın spätmittelalterlicher Prediger, ann lautfen s1e aus der Kirche,
als ob sS1e den Teuftel gesehen hätten®.

Katharer un Albigenser leugneten die Realpräsenz®. Das Vorzeigen der
Hostie unmıiıttelbar ach der Konsekration wırd eiıner Demonstration
des Wandlungswunders, der tatsächlichen Gegenwart Christiı 1mM Sakrament.

ber man mMu sıch doch fragen, ob 65 neben dem Schauverlangen des Vol-
kes und theologischen Querelen nıcht doch auch tiefere Gründe gegeben hat,
da{fß se1ıt der Wende DA Jahrhundert eıne ın orm und Intensıtät bıs da-
hın nıcht gekannte eucharistische Frömmigkeıit aufblühen konnte. ıbt 6S

nıcht denken, dafß CS gerade die geistlich lebendigsten Kreise 1n der ama-
lıgen Kırche sind, allen der Reformorden der Zıisterzienser”, 13 auch
die raämonstratenser und die Jungen Gemeinschatten eınes Franz VO  - Assısı
und Domuinikus, die den Trägern un engagıerten Förderern der
charistischen Bewegung werden? Man mu{ diesen eucharistischen Frühling,
der ım Autkommen der FElevation sıch manıfestiert, ohl stärker, als INnan das
bisher hat, 1ın Zusammenhang bringen mıiıt der damals autfbrechenden
Jesusfrömmigkeit. Bernhard VO  e Clairvaux un fast eın Jahrhundert spater
Franz VO  - Assısı sınd ıhre typıschen Vertreter. Neu dieser Christusfröm-
migkeit 1st die iıntensive Hinwendung vAr Menschen Jesus. Diese Neuorıien-
tierung in der Christuströmmigkeıit kommt nıcht VO  3 ungefähr. Die Kreu7z-

Dıie wichtige einschlägige Untersuchung des tranzösıschen Forschers Dumoutet tragt den
bezeichenden Tıtel Le desir de O1lr ’Hostie eit les orıgınes de la devotion Saınt-Sacrament,
Parıs 1926 auch Mayer, Di1e heilbringende Schau 1in Sıitte und Kult, ın Heılıge Überliefe-
rung Festschrift erwegen Münster 1938, DA DE Den augenblicklichen Forschungs-
stand faßt gut Nufßbaum, Die Aufbewahrung der Eucharistie !l Theophaneıa 29)
Bonn 1979, 125139
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manıchäischen un: sakramententeindlichen Irrlehren für das Aufkommen un:! die rasche Ver-
breitung der Elevation hat Recht Nußbaum hingewliesen (ın der ın Anm nachgewiese-
nen Monographie 128)
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zuge hatten das Heılige Land un damıt die Stätten des Erdenlebens Jesu
SaAaNzZ NeCUu und lebendig 1n das Bewußtsein der abendländischen Christenheit
gestellt. Wenn das Altertum un das frühe Mittelalter aufgeblickt hatten
dem majestätischen Chriıstus, W1€ CT- in seıiner Göttlichkeit AaUs» dem old-
grund der Kuppeln und Apsıden als Weltenherr un kommender Rıchter her-
abschaute, sıeht der mıttelalterliche Fromme mıt Augen den Men-
schen Jesus in seiner Menschlichkeit: das ınd in der Armut des talls, den
Salvator auf den staubigen Straßen Palästinas, VOT allem den Leidenden in der
Erniedrigung und Verlassenheit seiner Passıon. Arm dem Jesus ach-
tolgen, das W ar die bewegende Losung der geistlichen Reformbewegungen
des 12 und Jahrhunderts®.

In diesen starken Strom eıner ICUu autbrechenden Jesus-Begeıisterung, die
nıcht mehr den yöttlich erhabenen, sondern den menschlich nahen Christus
sucht, ordnet sıch auch die neuartıge Eucharistiefrömmigkeit der damalıgen
eıt miıt ıhrem Pathos der Realpräsenz e1n. Denn sıch die Herablassung
und die unerhörte ähe des Zu Menschenbruder gewordenen (zottes nıcht
gerade in der Eucharistie tort? Franz VO Assısı 1st 1219 1Ns Heıilıge Land SC
pilgert. Er 1St den Spuren des iırdischen Jesus nachgegangen. ber 11VCI-

gleichlich wertvoller als die erühmtesten Sehenswürdigkeiten 1in Palästina 1St
ıhm das eucharistische rot Denn die konsekrierte Hostıie, Sagl Franz; 1st das
einZ1ge, W as WIr in dieser Welt mıt unseren leiblichen ugen VO  ’ ıhm selbst
sehen können?. Wenn die Hostiıe in der Messe erhoben wiırd, annn Ial SOzZ

mı1t dem gegenwärtigen Jesus 1n Augenkontakt LFreten: Von daher seın
hymnisches Lob der Elevation: A BSs erschaudere der Mensch, die Welt
erzıttere, der Hımmel breche iın Jubel AuUsS, WeNn in den Händen des Priesters
ber dem Altar Chrıstus, der Sohn des lebendigen Gottes, gegenwärtıg ist10

Neu und bemerkenswert 1St die personale Sıcht der Eucharistie, die 1er
durchbricht. Und 1er stoßen WIr auf eınen überzeitlichen Wert dieser mittel-
alterlichen Eucharıstietrömmigkeıt. Das christliche Altertum hatte die Eucha-
ristie vornehmlıch als die heilıge Speıise gesehen. Sehr nüchtern Justin
der Maärtyrer S1e ‚„dasjenige, ber das dankgesagt worden ist 11° höchstens
hat InNnan VO Sakrament des Leıibes un Blutes Christi gesprochen. Dagegen
sieht dıe Eucharıistietrömmigkeıt des Miıttelalters 1n der Hostıe die Person

Vgl Grundmann, Religiöse Bewegungen 1m Mıttelalter, Darmstadt 12265
Testamentum: Opuscula sanctı Petrı Francıscı Assısıen1s, hrsg. Esser OF TE Bı-

bliotheca Francıscana Ascetıica Medij1i Aevı 12) Grottaftferrata Roma) 1978; 309; Ep ad Clericos:
ebda D
Di1e Eucharistie 1st Franziıskus deshalb ungleich verehrungswürdiger als ELW das Heılıge Grab,
der Inbegriff des Heılıgen für die Heilig-Land-Pilger des Mıiıttelalters; vgl Ep tOt1 Ordini m1ssa:
ebda 143

Ep totı Ordıni mi1ssa: ed Esser (S Anm 144 ‚, Totus OMO paveat, mundus
contremiscat, caelum exsultet, quando Uup altare 1ın IHNallu sacerdotis est CHhriStuS,; Filius De1i
1V1 Joh 120
11 Justin, Apol I’ 6 9 vgl Jungmann, Mıssarum Sollemni1a, Bde., Wiıen 29t.



Jesu, den Königssohn, der die Seinen besucht, den Erlöser, der sıch dem
Sünder zuwendet. Die merkwürdigen Hostienwunder, die der rheinısche P i
sterziensermönch C3äsarıus VO  e} Heisterbach erzählen weıßß, ıllustrieren
eindrucksvoll diese Wende 408 Personalen. Da 1st eın Priester, der
nach der Wandlung iın seınen Händen anstelle der Hostie den Jesusknaben
sieht12. Andere sehen 1in der konsekrierten Hostıe Christus Kreuz!®. Un-
gemeın stark 1St also das Erlebnis der personalen Begegnung mıt dem dem
Gläubigen 1ın der Eucharistie nahekommenden Jesus. Im Bewußltsein dieser
ähe spricht I1la ıh direkt Di1e großartigen Sakramentshymnen und
Elevationsgebete haben 1m Augenblick der Erhebung ıhren Sıtz 1im Leben

Man Lut der Elevationsfrömmigkeit und den 4aUus ıhr erwachsenen Aus-
ruckstormen des eucharistischen Kults unrecht, WwWwenn Ina  ; S1e 1Ur VO ihren
zweıtellos vorhandenen Auswüchsen un abergläubischen Fehlformen her
beurteilt. Das Anschauen der Hostie suchte 1m tiefsten die personale Kom-
munıkantıiıon miıt dem 1mM Sakrament nahen un:! ansprechbaren Christus.

Man annn sıch fragen: Wenn die selit der Wende ZU 13 Jahrhundert He  m

aufgekommene eucharistische Anbetungsirömmigkeıit letztlich aus eiıner VCI-

tietten Jesus-Frömmigkeit gespelst wurde, hat INnan annn die personale
Begegnung blo{fß durch das Anschauen der Euchariıstie un nıcht ın der wirk-
lichen Kommunion gesucht un verwirklicht?

Das 1St eıne komplexe rage. Eın übertriebenes Ehrfurchtsdenken un eıne
tiet eingefahrene Fehlpraxıs standen hınderlich 1mM Weg und ließen sıch nıcht
leicht überwinden. ber INan mu doch sehen, da{fß die Elevationströmmig-
eıt tatsächlich auch hindrängte eınem häufigeren Kommunionempfang.
Der Reformorden, ın dem die eucharistische Anbetungsirömmigkeıt be-
geistertsten gepflegt wurde, der Zisterzienserorden, War auch der Orden, 1ın
dessen aäusern haäufigsten kommuniziert wurde14. Be1i den Zıisterziensern
WAar die sonntägliche Kommunion im 13 Jahrhundert weıt verbreitet. Eın
Dokument VO 1317 spricht VON eiınem Kommunionempfang mehrmals
ın der Woche15. Wır wıssen, da{ß ftromme Frauen deshalb den Zıisterziense-
riınnen drängten, weıl INan ihnen OFrt erlaubte, häufiger kommunit1zieren.
Die Zısterzienserinnen Mechthild (T 1298 un Gertrud die Grofße
G 1m thürıngischen Helfta sınd Vorkämpferinnen für eınen häufigen
Kommunionemptang1®,

Vgl die zahlreichen Belege bei Browe, Dıi1e eucharıstischen Wunder des Miıttelalters, Bres-
lau 1938, 100111
13 Vgl ebda 961

Vgl ontoır (s Anm 145f
15 Vgl ebda 147

Vgl Browe, Dıie häufige Kommunion 1m Mittelalter, ünster 1938, JE: ontoır
(s Anm 1461. ; Heınz, Eucharistische Frömmigkeit bei den Zısterzienserinnen VO'  -
St Thomas ach dem Zeugnis eıner 1300 entstandenen Gebetbuchhandschrift, in  ‚e St Tho-
InNas der Kyll Geıist un: Zeıt; St IThomas/Eıtel 1980



Be1 den Dominikanern wırbt der Mystiker Heınrich Seuse für den häufigenKommunionempfang!7, Gleiches LUL seın Ordensbruder Johannes Tauler 1ın
seınen Kölner Fronleichnamspredigten18, Dafß INa  a} beides nıcht gegeneınan-der ausspielen darf, zeıgt sıch Beıspiel der seligen Dorothea VON Montau,die Ende des Jahrhunderts in Danzıg lebte Eınerseıits weıflß ıhr Seelenfüh-
ICL, Johannes VO  en Marıenwerder, berichten, ıhr Verlangen, die Hostiıe
sehen, se1 auch dann och nıcht gestillt BCWESCNH, WECeNN s1e 100mal eiınem
Tag das eucharistische Yrot angeschaut habe Andererseits hat S1e selbst aber
auch das ihren Zeıten SaNzZ unerhörte Privileg durchgesetzt, da{ß S1e 1ın denetzten Lebensjahren taäglıch kommunizieren durfte E So kam, wenıgstens ınden relig16s anspruchsvolleren Kreısen, die Elevationsfrömmigkeit tatsächlichauch der Kommunionfrequenz Zzugute.

11

Eıner der bedenklichsten Mängel der Elevationsfrömmigkeit Jag zweıftellos
darın, S1e den Sınn für den Gesamtzusammenhang der Messe verlorenhatte. Di1e Aufmerksamkeit W ar exklusiv auf den teierlichen Augenblick fi-
xıert, ın dem INan das Sakrament sehen konnte. TIrotz dieser Engführung mu{
INnan doch auch erkennen, dafß durch die Erhebung der Eucharistie ın der
Mıiıtte der Messe dem olk eın Fenster aufgetan wurde, das ıhm erlaubte, 1ınden Innenraum des heiligen Geschehens schauen un: VO Kern der heili-
sCH Handlung eLtwas erfassen. Die altesten Deutungen sehen in der Erhe-bung der Hostie namlıch die Erhöhung Christi Kreuz dargestellt20. Manraucht MEn hiıneinzuschauen 1ın den großartigen Schatz VO  ] Elevationsgebe-
ten und -gesangen, testzustellen, W1e€e sehr S1€e angefüllt sınd Von Erinne-
Lung den rettenden Opftertod Chrristi. Ich brauche I11Ur das bekannte
‚„ Ave erum  C eriınnern, iın dem C555 VO Leib Chrristi heißt, ‚„der für 1SCTESchuld gebüßet und Kreuz das Opfter war®1 ““ Eıner der ogrößten Volks-prediger des Miıttelalters, Berthold VoO  } Regensburg, erklärte seinen Zuhö-
frern den Rıtus der Elevation tolgendermaßen: 80 denn der Priester unseren
Herrn aufhebt, das bezeichnet, da{fß 6 auterhoben ward dem Kreuz‘‘. bergleichzeitig erinnert die Elevation auch den Jetzt erhöhten und als Hoher-
priester wırksamen Christus. Denn, WCNnN der Priester die Hostıe erhebe, SagtBerthold VO  a} Regensburg, dann se1 das, als ob (TE spräche: 3O W1e€e ich ıh
17 Vgl Des Mystikers Heınrich Seuse Pr deutsche Schriften, hrsg. VO  5 Heller, Heıdelberg1926, FA

Vgl Browe (s Anm 16) 351
Joh Von Marıenwerder, Septililiuum A An Boll (1884) 408 f) vgl Dumontet (s Anm1 Nufßbaum (S Anm 1339° Browe, (s Anm 16 LE
Radulph Ardens (T Hom 47 (PL 195 vgl Nufßbaum (s Anm 1264;Meyer (S Anm 163; Browe,

chen 1933 29
Die Verehrung der Eucharistie 1m Miıttelalter, Mün-

21 Vgl Jungmann (s Anm 11) I1 268f; Meyer (s Anm 181



heute ZE15C, 245 sıch un Wunden dem Vater alle Tage für den 75
Menschen?22

Di1e Elevationsfrömmigkeit hat viel azu beigetragen, da{f das Bewußtsein
VO  3 der Messe als Opfer lebendig geblieben 1ST Darın liegt C111 Zweıter blei-
bender Wert! Gerade den Opfergedanken sprechen zahlreiche Elevationsge-
bete MIt überraschender Klarheit aus Eın spätmittelalterliches handgeschrie-
benes Miıssale aus der Benediktinerabtei St Matthıiıas TIrier afßt beispiels-

den Priester selbst ZUT Erhebung der Hostiıe sprechen ‚,Gütigster Va-
Cr Schau, ıch bringe dir das Wort uNseTEeMM menschlichen
Fleisch dar Blicke hın auf Wunden und SC1IMN kostbares Blut, un 111

ıh: heute Ar Lob un 7LT Danksagung für alle Wohltaten, die WIL: Je VO

dir empfangen haben Sıeh Bruder ruft dir VO Kreuz her Nımm
ıhn als Opfter 70 Vergebung aller Sünden, ZUrFr Rettung un ZU Trost der
heiligen Mutter Kıirche23

In Frontstellung die Reformation hat dıe nachtridentinıische Theolo-
g1Cc un: Me{isfrömmigkeıit bekanntlich den Opfergedanken Anschlufß die
Elevation nachdrücklich betont Dabe:i hat INan MIt bemerkenswerter Klarheıt
auch schon Gedanken herausgestellt, den eıt erst wieder
die Liıturgiekonstitution des 11 Vatikanıschen Konzıils 1115 rechte Licht gC-
rückt hat die Erkenntnis nämlich nıcht 1Ur der Priester, sondern mMıiıt
ıhm auch das olk das Opfter darbringt?* Der einflußreiche
Volksschriftsteller des Barock der Kapuzıner Martın VO Cochem (T ’
sıeht SCIHNECT bıs die Gegenwart wieder aufgelegten, olk
weıtverbreiteten Mefßerklärung die vielen Hände der Gläubigen die Arme des
Priesters STtUTLzZeN, WEeCeNnNn CT den Leib Christi emporhebt, ıh: VOTL die Augen
des Vaters stellen?>

111

Man hat der eucharistischen Anbetungströmmigkeıit häufig den Vorwurt
gemacht, Kie bliebe bloßen Innerlichkeit stecken un habe die OY1-
zontale Dımension der Eucharistie aus den Augen verloren Hıer wiırd das alte
Spannungsverhältnis zwıschen Kontemplation un: Aktıion berührt hne
Zweıtel W ar die Elevation VOoN Anfang PT1MmMar ‚,‚Aufforderung ZUT nbe-
tung Browe) och bei ıhrer ersten Interpreten annn I1a auch
schon lesen, das Anschauen der Eucharistie wolle die Liebe wecken2® Ö1e 1STt

Meyer (s Anm 182; vgl auch Franz (s Anm 656
Stadtbibliothek Trier, Hs tol
Vgl Liturgiekonstitution, Art.
Martın VO Cochem, Medulla Miıssae Germanica (Meßerklärung) 2 } 13 der uns vorliegen-den Auflage (Limburg 269

26 Wılhelm VO uxerre (T be1 Dumontet (S Anm 18 vgl Meyer
Anm FA



‚,Antrıeb AAUT Liebe‘“‘, weıl s1e, W1€ der Franziskanertheologe Alexander VO76
Hales Sagtl, dem Chrıisten die Größe der Erlösungstat Chriustı VOIL Augen
stellt27 ‚,Ostens10 bon1 ad bonum‘‘, ftormuliert Albert der Grofß e
Das Zeigen des Csuten provozıert ZUT Nachahmung des Guten?8. Mıt eiınem
Pauluswort könnte 111a den Grundsatz übersetzen: ‚„Di1e Liebe Christı
drängt uns  L (2 Kor 5,14).

Die Frömmigkeitsgeschichte halt ıne Fülle VO Beispielen bereıt, die Ze1-
SCH, Ww1e die euchariıstische Anbetung und as, W 4S INa bısweilen eLtWwAas ab-
wertend Tabernakelfrömmigkeıt N!  JE1  9 die Triebfeder tür eın Leben aufop-
ernden Dienstes den Mıiıtmenschen SCWESCH 1St

Der rheinıische Jesult Friedrich Spee ( 1St bekannt als eın Mann der
Tat Er 1st als mannhatter Kämpfter den Hexenwahn 1ın die Geschichte
eingegangen un: die Todeskrankheıit, die ıh 1mM August des Jahres 1635 1m
besten Mannesalter hinweggerafft at, hat sıch be1 der Pflege VO gefange-
LEeN und verwundeten Soldaten ZUSCZOBCNH. ber I1an braucht IL1UT dıe Kom-
munı0onandachten seınes ‚‚Güldenen Tugendbuches“‘ überfliegen, fest-
zustellen, da{fß Spee gahz 1n der Tradıition der eucharıstischen Anbetungs-
tIrömmigkeıt steht und hieraus seıne geistliche Kraft schöpit?. Ist CS nıcht
bemerkenswert,; dafß die zahlreichen Kongregationen, die 1mM Laufe des

Jahrhunderts mıt sozıaler Zielsetzung für die Jugenderziehung oder die
Krankenpflege gegründet worden sınd, 1n ıhren Statuten der eucharıistischen
Anbetung eiınen auftfallend breiten Raum einräumen? Dıie Anbetung hat sıch
tatsächlich ımmer wıieder als geistliche Kraftquelle für vorbildliches christlı-
ches ngagement erwıesen.

Es ıng bei diésen Überlegungen nıcht darum, die 1m hohen Miıttelalter
aufgekommene Elevationströmmigkeıt und die daraus erwachsenen tradıtio-
nellen Formen der eucharıstischen Anbetungsirömmigkeıt verklären. Sıe
hatte ıhre Schattenseiten, VOTr allem hatte S1e den Erstzweck der Eucharistie
sehr verdunkelt, die Tatsache nämlich, da{ß die Eucharistie gestiftet worden
1st, damıt S1€e als Speise wırd. Luther hat diesen Schwachpunkt e1n-
mal 1im Blick auf die Fronleichnamsprozession karıikiert, ındem W as
die Katholiken da taten, ame ıhm VOI, w 1e WCNN eın Vater seınen hungern-
den Kindern Trot 1bt, un! anstatt CS CSSCIl, wüufßten die unverständigen
Kınder nıchts anderes tun, als auf eıne Stange stecken und herum-

Alexander VO  ; Hales, Summa theologica IVS9:: vgl Dumontet (S Anm 19.24
Albert der Große, Omment. in Sententıas Il 7 9 ATt: vgl Dumontet (S Anm D
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zuzeigen?. Wır haben gottlob wieder erkannt, da{ß das eucharistische rot 4J
uns gegeben 1St, da{f WIr s eım Opfermahl der Messe empfangen und gen1e-
en ber bedeutet diese wiedergewonnene Erkenntnıis VO Mahlcharakter
der Eucharıstıie, da{ß WIr die sekundären Formen der eucharistischen rom-

migkeıt geLrOSL ıhrem Schicksal überlassen dürten? Die Antwort ann NUur eın
entschiedenes Neın se1ın. Wır sınd gerade 1n eiıner eıt wiedergewonnener
Kommunionfreudigkeıt dringend darauf angewıesen, die Werte, die die
charistische Anbetungsfrömmigkeıt vermuittelt und gepflegt at, nıcht VeCI-

kümmern lassen.
Krankheitssymptome sınd be1 der gegenwärtigen Kommunionpraxıs nam-

iıch schon deutlich diagnostizierbar. Dıi1e besorgten Stimmen mehren sıch, die
eınen Verfall der Ehrfurcht beklagen. Sobald soweıt ist: da{ß die Kommu-
10N ausgeteilt wird, geht 11an miı1t Die Frage, ob 111a mıtgehen darf, wırd
VO vielen nıcht mehr gestellt. Be1 Sterbeämtern drängt sıch manchem Seel-
SOTSCI der FEindruck auf, dafß eıne Reihe VO denen, dıie mıt FAAT Kommunıion
kommen, 1im Mitkommunıizıeren lediglich eıne Bekundung ıhrer Anteilnahme
und Solidarität. mıiıt der Trauerfamilie sehen. Be1i Schulgottesdiensten mu{fß 111all

sıch manchmal fragen: Wıssen alle, die da bankweiıse ach drängen,
auch wirklich, W 45 s$1e tun ”

Wenn ach Therapiemafßßnahmen gefragt wird, 1St zunächst eın Wort
VOINl Odo Casel erinnern: ‚,Die Hiınführung AB Verständnis der
Messe 1St ıhre würdige un sachgemäße Feıier1.“ Ehrfurcht VOTLT dem My-
sterıum wächst, hängt nıcht zuletzt davon ab, ob der Liturge selbst ehrfürch-
t1g mıiıt der ehrfurchtgebietendsten abe umgeht, die ıhm in die Hände gelegt
1St. Wenn die Wandlungsworte absichtlich nıvellierend gesprochen werden;
WE die vorgesehenen Ehrfurchtsgebärden eigenmächtig reduziert oder Sanz
unterlassen werden, mu sıch das auftf die Dauer ehrfurchtsmindernd QUSWIF-
ken Posıtiv müfsten die Möglichkeiten ZUT eucharistischen Vertiefung, w1e s$1e
der HNEUE Meßordo eingeführt at; och besser gEeENUTZL werden: Der passend
ausgewählte Einladungsspruch VOT dem Austeıilen, die meditatıve Stille der
die gemeinsame Danksagung ach dem Empfang. Der Vertiefung möchte
auch die neueingeführte Gemeindeakklamatıon ach der Wandlung dienen.
An dieser Stelle W ar die Elevationsfrömmigkeıit des Miıttelalters betrachtend
stehengeblieben, sehr, dafß sS1e darüber das Vor- un Nachher der Feıier
vergaß. ber grundsätzlich W ar der Gedanke gesund, 1in dem Augenblick CI-

oriffen innezuhalten, wenn Tod un Auferstehung Jesu sakramentale egen-
Wart werden?2. Dıiıe Meßretorm hat 1er nachgeholt, W as die Volks-
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trömmigkeit auf ıhre Weıse schon lange praktiziert hat Nur hätte INan sıch
CHIE reichere un ftlexiblere Gestaltung der Gemeindeakklamation ach der
Wandlung gewünscht

Di1e meditativen Haltepunkte innerhalb der Messe dürfen allerdings, sollen
SIC den Gang der Handlung nıcht Storen, nıcht ausgedehnt SC1IN Es
braucht deshalb neben und außerhalb der Eucharistieteijer Andachtsformen,
dıe das {lüchtige Geschehen sSsCINer Tiefendimension LICUu erschließen
und durch Bedenken un Betrachten verinnerlichen Es droht die Ge-
fahr, dafß mancher Teilnehmer NUur bei der unmıttelbar zugänglichen Ertah-
LUNs des Mahls stehenbleibt Fın zuLt verbürgtes, kürzliches Vorkommniıis, 1St

dieser Hınsıcht autfschlußreich Be1 Wochenende für Abiturienten
SINSCH bei der Gruppenmesse, der sıch die Klasse Samstagabend
sammentand auch diejenigen ohne Bedenken MIt ZUT Kommunıion, die urz
vorher der Diskussion och erklärt hatten, SIC betrachteten sıch als the-

In dem Miıtkommunizieren sahen S1IC lediglich C1nN Zeichen des Mıteıinan-
ers MIt ıhren Kameraden

Wenn C1iNe solche ıllegıtime Reduktion auf die bloße Horizontale VEeITINIC-

den werden soll annn INUsSsSenN die Aspekte der eucharıstischen Wırklichkeıit,
die die Elevationsfrömmigkeit betont hat, wieder nachdrücklicher der Ver-
kündigung, der Eucharistiekatechese und durch eucharistische Gottesdien-
ST die die Hochtorm der Messe umgeben, 115 olk vermuttelt werden Als
solche ach WIC VOT gültigen Kernpunkte der traditionellen Eucharistiefröm-
migkeıt hatten W ILr herausgestellt

die personale Dımension;
das Bewuftsein VO Opfercharakter der Eucharistie un!
die Sensibilisierung für den der Eucharistie innewohnenden Appell ZUT

Nachfolge.
Be1 der Kommunıiıuon wiırd nıcht L1LUT ‚„‚heıliges Trot  cC ausgeteılt, sondern 6S

geschieht Begegnung MmMi1ıt dem lebendigen Christus TSt diese personale
Tiefe den Blick kommt, kommt CS Ernsthaftigkeit un Ehrfurcht,
die dem Gebrauch des Sakramentes ANSCMECSSCH 1STt Dieses personale Gegen-
ber öffnet ann auch die Augen dafür, da{fß 6S sıch bei dem auf den einzelnen
Kommunikanten Zukommenden den Christus handelt, der sıch (3e-
horsam den Vater und etzter Hıngabebereitschaft für den Menschen
geopfert hat Wer aber innegeworden 1St dafß 6S der geopferte Herrenleib IST,
der ıhm bei der Kommuniıon gereicht wiıird wiırd auch erfassen, dafß diese Be-
SCSNUNg ıh die Pflicht Wo dagegen VO Opfter nıcht mehr gC-
sprochen wiırd da wırd die Eucharistie ıhre weltverändernde Kraft gC-
bracht Nur der Kontemplation der Selbsthingabe Christi wiırd möglıch
SCIHI, daß der Christ, WI1C Augustinus ON eiınmal ausgedrückt hat, durch ıh:
lernt, sıch selbst opfern??

Augustinus De Deı 10 20 ‚, Se1ıpsam PCI discit offerre ecclesıia



Joset Andreas Jungmann, der grofße Wegbereıiter der Meßretorm des
B Vatikanums, hatte 7zweıftellos recht, wWenn VOT Jahren in eınem Aufsatz
schrieb: ‚‚Auf die Dauer ist C555 unmöglıch, dafß WIr mMıt gleicher Stiärke die eıne
WI1e die andere Art eucharistischer Frömmigkeıt pflegen. Wır können nıcht,
seıtdem WIr in weıtem Umfang ZU normalen Gebrauch des Sakramentes
rückgekehrt sind, zugleich auch alle Ersatztormen in gleicher Weıse weıter-
üben  CC och in der Vorahnung, dafß das unbefangene Mitkommunizıeren
auch ZU Leerlauf werden könnte, tügte Jungmann die ach w1e VOT höchst
aktuelle Mahnung hınzu: ‚, Wır haben allen Grund, VO  a} der Ehrtfurcht,; mıiıt
der frühere Geschlechter das heilıge Sakrament umgaben, lernen?+*.““

S prüfe sich der ensch selbs spricht Paulus, „„und dann erst eEsSSse

diesem rotie und trinke Aaus diesem elch. “ (1 Kor IC wIie wir es Jetzt
machen, indem wır unNs mehr die eıt als rommen Sinn bestimmen
assen, die heilige ommMUNION empfangen. enn wır sind al darauf De-
aC wohlvorbereitet, VOT) unseren Sunden gereinigt und mıt zerknirschtem
Herzen nanen, sondern wır eg  u uns, nur Festtagen tun, wenn

alle SO autet nIC des Paulus Befehl: er enn nure/ne geZeit,
ZUr Kommunion hinzutreten wenn man eın reines ewlssen nat Wenn WIr mit
Fieber und osen Säften Sind, nehmen wır an keinemas teil,
nıIC eıne eute des es werden Ein größerer Frevel ist dieses
eilige Mahl erunren, wenn wır VOl| Oser Geluste SiNnd, die gefährlicher sind
als Fieber. Wenn iıch von osen elustien rede, meırne ich Fleischeslust, Geld-
SUC Zornwutft, Rachsucht, Kurz alles Schlechte Wer das hellige Opfer zu erun-
ren gedenkt, muß all das bgetan aben; er darf NnIC nachlässig und eien sSIıch

eiınen Festtag estimmen assen, hinzutr  n, doch auch, wenl er reumu-
Lg und vorbereitet Ist, sSIch nıIC fernhalten, Ma auchn keıin resttag sSeın enn
das Fest estent In der uUuSuDUu guter Werke, In der Frömmigkeıt der eele, In
der Reinheit des andelns Besitzest du dies, Kannst du ımm Festtag en
un hiınzutreten arum er prüfe sıch selbst und dann erst reie er

INZU Paulus WIll NIC daß einer den andern, sondern daß Je sıch selbst
uTe und insgeheim sıch richte und ohne Zeugen erforsche

Johannes Chrysostomus, Homilien zu Korintherbrieft 28,;1

Jungmann, Vom ınn der Messe, Einsiedeln VÄs AT


